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„Wirf deine Sorge auf den Herrn!“ 
. 54, 28. 
Von P. Aug. Rösler C. 88. R. N g 


„Ausharren, durchhalten!“ — lautet die Loſung hier im Feindes— 
land wie zu Haufe im Vaterland. Tapfer und treu iſt fie bisher 
überall gehalten worden. Gott ſei innig gedankt dafür! — Aber 
immer häufiger und täglich ängſtlicher wird die Frage gehört: 
Wie lange ſoll der Krieg und ſeine ſchwere Not noch dauern? 
Wie die kleine Motte allmählich auch das feſteſte Gewand zu 
zernagen droht, ſo zehrt die graue Sorge an manchem mutigen 
Herzen. Wer ſcheucht fie liebevoll weg, dieſe gefährliche Herzens— 
motte? Das Evangelium des heutigen Sonntags, teure Kame— 
raden! Dort ſteht der göttliche Heiland Jeſus Chriſtus als der 
allmächtige Fürſorger vor uns! Dort ſehen wir ihn ſeine Apoſtel 
zur Teilnahme und Ausführung ſeiner Fürſorge erwecken! Dort 
ruht unſer betrachtendes Auge auf einer gutverſorgten Volksmenge, 
die voll Vertrauen und Dankbarkeit auf ihren Verſorger blickt. 

Schlägt nicht das fürſorgende Herz des Heilandes auch heute 
noch für uns? Betraut er nicht auch heute noch ſeine Diener 
mit der Sorge für ſein geliebtes Volk? Gewiß! ruft uns der 
Glaube auf dieſe Fragen zu. Wohlan, verſcheuchen wir unſere 
Sorge, indem wir auf den fürſorgenden Herrn blicken, auf die 
von ihm berufenen Fürſorger und auf das gut verſorgte Volk! 

1. Nicht zum erſtenmal waren Tauſende dem Heiland nach— 
gezogen, um über der Seelennahrn —us feinem ſüßen Munde 
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Süden, im Oſten und im Weſten: „Gut und Blut für unfern 
Kaiſer, Gut und Blut für unſer Vaterland!“ 

So liegt auch heute am Geburtsfeſte des Kaiſers eine Millionen- 
gemeinde auf den Knien und durch ganz Oſterreich-Ungarn klingt 
ein Gebet: „Gott ſegne, Gott ſchütze, Gott erhalte unſern 
Kaiſer!“ — Amen. 


Die Taufe der Tapferkeit. 
Von Bilchof v. Faulhaber. 
„Sagt den Kleinmütigen: Haltet euch 
tapfer und fürchtet euch nicht!“ (ST. 35, 4). 

Unter den ſinnbildlichen Geſtalten an den Grabdenkmälern 
der Päpſte in St. Peter iſt auch eine Kriegergeſtalt in Marmor 
gemeißelt mit ſehnigen Muskeln, mit hiebfeſtem Helm und Schild — 
in der Bilderſprache der Kunſt die Tugend der Tapferkeit, die 
Tugend des Starkmutes. Schon damit, daß die Tapferkeit im 
Bilde eines Soldaten dargeſtellt wird, iſt ſie als die eigentliche 
Standestugend des Soldaten erklärt. 

Die Römer hatten für Tapferkeit und Tugend das gleiche 
Wort (virtus). Das Chriſtentum hat die Tapferkeit wie alles 
menſchlich Große und Edle zu einer chriſtlichen Tugend 
erhoben, ſozuſagen getauft. Der hl. Thomas von Aquin, 
der große Kirchenlehrer, hat viel über die chriſtliche Tapferkeit 
geſchrieben (S. theol. 2, 2, 4 123 — 140) und der Katechismus 
hat dem Starkmut unter den ſittlichen Tugenden den hohen 
Rang einer Haupt- oder Kardinaltugend zugewieſen. 
Jetzt iſt Tapferkeit oder Starkmut jene Tugend, die uns ſtark 
macht, den Willen Gottes auch unter großen Schwierigkeiten 
und Opfern, auch vor großen Aufgaben und Gefahren furchtlos 
auszuführen. Aus vier Loſungen lernen wir Soldaten dieſe 
Soldatentugend kennen. 

I. Die Loſung der Kreuzfahrer „Gott will es“ 
weiſt auf das Operationsgebiet der Tapferkeit. 

1. Gottgewollt iſt in erſter Linie der tapfere Kampf 
gegen die Sünde und gegen alles, was zur Sünde führt. 
Starkmut kann mit Hochmut und Mißmut, mit Wankelmut und 
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Schwermut nicht im Frieden leben. Dieſer Kan 
Leidenſchaften und Gelüſte des eigenen geen a die 
ſuchung und Verſeuchung iſt freilich ein heißer Kampf. ld 
langer Kampf, weil er ohne Kampfpaufen auch in der R 10 
ſtellung und ſogar das ganze Leben weitergeht. Mit ſcharfe 
Kommando haben die Apoſtel zu tapferem Widerſtand gegen in 
Böſe aufgerufen: Resistite fortes in fide! (1 Petri 5 9) 
Resistite diabolo et fugiet a vobis! (Jak. 4, 7) 

2. Gottgewollt ift auch die Tapferkeit im Kriege. Gott 
will nicht die Sünde, er will aber den Kampf gegen die Sünde. 
Er will nicht das endlose Blutvergießen, er will aber die pflicht⸗ 
mäßige Fahnentreue und berufliche Tapferkeit, die dieſem Blut⸗ 
vergießen ein Ende macht. „Die militäriſche Übermacht des 
Feindes nicht zu fürchten“ iſt ein altes Gottesgebot (5 Moſ. 
20, 1—4), und ſogar das Evangelium verkündet als Gottes⸗ 
willen, jene nicht zu fürchten, die den Leib töten (Matth. 10, 28, 
nach S. theol, 2, 2, q. 140). Durch die Loſung „Gott will es“ 
wird die rein militärifche Tapferkeit zu einer übernatür— 
lichen chriſtlichen Tugend erhoben und mit dem Siegel 
Gottes geweiht. Darin beſteht ja ihr ganzes Weſen: Gottes 
Willen um jeden Preis erfüllen, auch vor den größten Hinder⸗ 
niſſen und Gefahren. „Haltet euch tapfer“ (31. 35, 4). 


II. Die Loſung der Makkabäer „Gott hilft“ weiſt 
auf den großen Verbündeten der Tapferkeit. 


Gott hilft Hammer ſein. Makkabäer heißt ja 
Hammerheld, und einer von ihnen, Judas mit dem gejalbten 
Schwert, gab die Loſung aus: „Gott hilft“ (2 Makk. 8, 23). 
Gott hilft durch ſeine helfende Gnade. Drei Dinge braucht ein 
großer Mann: eine große Zeit, einen großen Mut und eine 
große Gnade. Die Aufgaben an einzelnen Frontabſchnitten ſind 
gerade jetzt ins Rieſenhafte gewachſen. „Darum, meine lieben 
Brüder, ſeid ſtandhaft und unerſchütterlich!“ (1 Kor. 15, 58.) 

Gott hilft Amboß ſein. Amboßſein erfordert noch 
größeren ſeeliſchen Starkmut als Hammerſein. Die Makkabäer 
mutter, die ihre Söhne opfert, ift nicht weniger tapfer wie die 
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Mallabäer auf dem Schlachtſeld. Manche Familien haben ein 
Übermaß von Kriegsleid zu tragen. Aber Gott hilft durch feine 
Gnade, die wir durch Gebet und Sakramenkenempfang zu Hilfe 
ruſen. Ihr Leidenshelden des Krieges, ſagt nicht mehr: Es geht 
über unſere Kraſt, ſagt: „Ich kann alles in dem, der mich ſtärkt“ 
(Phil. 4, 13). Gott Hilft, durch die Gnade uns verbündet. 


III. Die Loſung des Erlöſers „Auf, laßt uns gehen“ 
weiſt auf das große Vorbild der Tapferkeit. 

1. Leit in eurem Taſchen- (Evangelium die Leidensgeſchichte, 
dieſen Hochgeſang auf ſeeliſchen Starkmutk! Jeſus am Ol— 
berg am Vorabend ſeines Todes. Die Freunde ſchlafen, die 
Feinde wachen, die Mächte der Finſternis im Anmarſch. Der 
Menſchenſohn, das Schlachtopfer des Tages, ſieht ſeinen Kreuz— 
weg und Kreuztod voraus. Er weiß: Schritt für Schritt wird 
er jede Fußbreite mit ſeinem Blute bezeichnen und keine Engel— 
hand wird ihm das Kreuz abnehmen. Da packte ihn die Todes— 
angſt. Seine menſchliche Natur bäumte vor dem Leiden zurück, 
und er flehte unter blutigen Tränen: „Vater, laß den Kelch an 
mir vorübergehen.“ Dann aber beugte er ſich in heißen Seelen— 
lämpfen dem Willen des Vaters: 1 nicht mein Wille ge— 
ſchehe, ſondern der deine“ (Mark. 14, 36), und reißt ſich auf 
und reckt ſich tapfer entſchloſſen der Halden macht und dem blutigen 
Tagwerk entgegen mit der Loſung: Auf, laßt uns 
gehen!“ (Matth. 26, 46.) So hat ihn, „nicht mutlos und 
nicht gebrochen“ (Iſ. 42, 4), der Prophet ſchon aus der Ferne 
gegrüßt und ihm aus der Seele geſungen: „Der Herr iſt mein 
Helfer, . . . darum mache ich I Geſicht lieſelhart und weiß, 
daß ich nicht unterliege“ (Iſ. 50, 7). 

2. Kameraden! Damals 1115 die Tapferkeit zur chriſtlichen 
Tugend mit Jeſu Blut getauft und wiedergeboren. „Ja, 
betrachtet ihn, . . . damit ihr nicht ermattet und euern Mut nicht 
ſinten laßt!“ (Hebr. 12, 3.) Die Todesangſt iſt natürlich, und 
wir dürfen mit dem Menſchenſohne beten: „Vater, laß den 
Kelch an mir vorübergehen.“ Dann aber müſſen wir den ſee— 
liſchen Anſchluß an das weitere Wort finden: „Doch nicht mein 
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Wille geſchehe, ſondern der deine.“ Jünger des ei 
„nicht mutlos und nicht gebrochen“. Mit 115 San ſnd 
einem Geſicht wie von Kieſelſtein und mit der Loſun e, nit 


laßt uns gehen“ recken ſie ſich auch den 9 asg, 
entgegen. Geht's wieder in Stellung, geht's zum Sturm c 
im Lazarett zur Operation: „Auf, laßt uns gehen!“ . 
IV. Die Loſung des ſel. Petrus Caniſius ; 

aus“ weiſt auf die Feuerprobe der Tapferkeit, 


Petrus Caniſius, der große deutſche Apoſtel der Geſelſſchaſ 
Jeſu, hatte in allen Schwierigkeiten den Grundſatz: Persevera 
Halte nur aus! Und Thomas von Aquin ſagt (4. 128), ohne 
Ausdauer würde die Tapferkeit in einem weſentlichen Stücke eine 
Lücke haben. Ja ſie wäre überhaupt nicht mehr Tugend, wenn 
ſie nur Tagesſtimmung wäre, jedem Luft» und Unluſtgefühl, 
jedem Wetterſturz und jeder Laune preisgegeben. Die Ausdauer 
iſt die Feuerprobe der Tapferkeit. Der Krieg hat keinen Tag 
früher begonnen als es abſolut ſein mußte; er wird keinen Tag 
länger dauern als es notwendig iſt. Perseverate! (Hebr. 12, 7.) 

Kameraden! Die Tapferkeit als chriſtliche Tugend lebt aus 
dem Glaub en, wird Starkmut mit ſtarkem Glauben, Schwach⸗ 
mut mit ſchwachem Glauben und ſtirbt am Unglauben. Den Herrn 
ſuchen und tapfer ſein hängt nach Pf. 104, 4 zuſammen. Auch 
die Eichbäume wachſen nicht in der Luft, ſie brauchen ein Erd⸗ 
reich, um ſich einzuwurzeln. Starkmut von Gottes Gnaden, 
du Gabe des Heiligen Geiſtes, du Salbung deutſcher Kraft, 
dein Erdreich und Wurzelboden iſt unſer heiliger Glaube. Deine 
Loſungen ſind unſere Loſungen: „Gott will es“ und „Gott hilft“, 
„Auf, laßt uns gehen“ und „Aushalten!“ Amen. 
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